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Die eıt un der Mensch Die Angst un: die Kunst

Bald ach Betreten der Haupthalle der alten militärischen Schiffswerftefl
Venedigs, 1n der „Corderıe“ des „Arsenale“, tindet der Besucher einen dunklen
Raum.: Sobald ıh betritt, 1sSt umgeben VO Tausenden sıch ruckartig VO

rechts ach lınks bewegenden, kleinen weılßen Ortern mı1t blauen Konturen. S1e
sınd unheimlich, W1€ eın Schwarm VO Heuschrecken, die ber alle Jjer Wände
lauten. Das Blau 1St aber stark, da{fß 6S die Atmosphäre wohltuen: bestimmt. Es
1STt der Living Room des Jungen Schotten Charles Sandıson 31) Aus blofßen
Schlüsselwörtern W1€ Mannn un: Frayu, Maultter un! Vater, Kınd, Nahrung, Alter
un: Tod zaubert 1n digitaler Produktion eıne abstrakte Weltsicht 1n den Raum.
Mıt ıhr veranschaulicht die Grundordnungen menschlichen Lebenss, se1ıne Vr
hältnısse, Notwendigkeiten un das Unabwendbare 1mM Dauerereıignıis.

Diese technische Installation entstamm dem kreatıven Umgang mi1t COM-=-
puterspielen. S1e demonstriert eıne bezwıingende Logik 1n orofßser Eındring-
ichkeit. Die Worter wandern 1ın Computer-Projektionen den Betrachter
erum un entlocken ıhm 1n ihrer Einfachheit eın Staunen un!: eın leichtes
Nachsinnen ber sıch selbst un: se1ın Leben Er spielt 1ın diesem Wortspiel mı1ıt [)a
verbınden sıch Frauen mi1t Männern, annn verschwinden die Worter un tauchen
zugleıich verändert wıeder auft Als Mautter, Vater un: iınd bewegen sie sıch
INn weıter. Dort wırd das Wort Nahrung herangeschoben un:! löst sıch 1m
ind auf, bıs CS sıch selbst Mann oder Frayu verwandelt un eıgene Wege geht.
Manchmal scheint eın Computer- Vırus autftzutauchen. I)ann Huüchten alle Worter

den Rand, ach ben der Jetzt zıehen Männer un: Väter W1e€ Krıieger
AaUS und sturzen sıch auf den Vırus. Sıe bringen die Störung 1n Ordnung, nıcht
hne eıne dramatısche Verwandlung vieler 1n den Tod. och der taucht auch
triedlich auf, ann nämlich, WEeNnNn sıch das Wort Alter 1n Tod verwandelt un A
veht. Das orofßse Thema der Menschheit nıcht dramatıisch gyestaltet 1n eiınem
Mythos, nıcht hieratısch gemalt 1n eiınem Zyklus, sondern leicht verständlich VOF=

geführt auf eiıner technıschen Computer-Bühne, auf dem Plateayu der Menschheit.
Nıcht jeder Beıtrag auf der diesjahrıgen Biennale erreicht diese Plastızıtät.

Die Biennale VO Venedig liegt 1m Irend der eıt un 1STt och umfang-
reicher als ıhre Vorgängerinnen. Das 1sSt 1n iıhrem Anspruch begründet, das oröfß-

Kunstere1ign1s weltweıt se1in. Venedig sıch SCIMN dıe Maultter aller
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Bıennalen, un: se1it Jahren demonstriert S1Ce genüßlich ıhren Rang. Mehr als P
Künstlerinnen un: Künstler nehmen daran teıl. 65 Natıonen beteiligen sıch, 3°
davon 1in eigenen Pavıllons, die andern ber die Stadt verteilt. Diese bunte
Mischung wırd erganzt VO einer breit angelegten Ausstellung: Platea del”’uman-
1Ld, deutsch: Plateau der Menschheit.

Die Kunst aut dem Plateau der Menschheit

Unter diesem Titel versammelt ıhr Leıter, der Schweizer Harald Szeemann, 118
Künstler, knapp Z7wel Drittel VO ihnen ach 960 geboren. Die Ausstellung wırd
1mM „Padiglione Italıa“ un: 1n den leerstehenden riesigen Arealen des „Arsenale“
mı1t „Corderıe“, „Artiglerie”, „Isolotto” un „ Tese delle Vergini” ausgelegt. S1e
umfaßrt insgesamt 01010 Quadratkılometer. Man mu{ sS1e sıch 1n etlichen Meilen
erwandern.

Diese Kunstschau se1l eine Zeıtlos grofße Erzählung über die menschliche EX1-
ın SECINEY Zeıt. Es yehe dabe‘ nıcht e1in eINZIYES Thema, eher Dımen-

s1ıo0nen des Menschlichen: Globalisierung, Gesellschaftskritik, Geschlechterbe-
zıehungen oder eine Rückbesinnung autf die menschliche Exıstenz. Die Jungen
Künstler seıjlen heute nıcht mehr so sehr mı1t sıch selbst beschäftigt W1€ ın trühe-
FGn Zeıten, CS yehe ıhnen ebenso das, WWa eWIL IN Menschen ıSE Und 1n der
Tat ächert sıch das Thema 1n breite Felder des Lebens auf. S1e reichen VO Mord
und Totschlag bıs Zärtliıchkeit un Liebe ber die Kunst ware nıcht die
Kunst, singe 6S ıhr nıcht auch sıch selbst, den Zweıtel un: die Freude

künstlerisch-technischen Erfindungen. In vier Kunst-dSparten Skulptur,
Malerei,; Vıdeo un! Photographie verteılt Harald Szeemann 1n schier nıcht
enden wollenden Reihungen se1n visuelles Panorama.

Skulptur
ine beeindruckende Präsenz 1St Joseph Beuys (1921-1986) 1ın der „ Artıchem
gewıdmet. Er 1St jer mıiıt gleich Tel oroßen Raumuinstallationen Vertreten: mıt
Olivestones (1984) un Voglıo vedere mMLEL (sıc!) „Ich 111
meıne Berge sehen“) AaUS dem Kunsthaus 1n Zürich un mI1t La fine del SCCO=

o „ 1Das Ende des Jahrhunderts“) aus dem Hamburger Bahnhof 1n
Berlin. SOonst auf die musealen Raume verwıesen, demonstrieren diese AUuTl-

tüllenden Arbeiten 1er 1n der verfallenden Halle kriegerischer Produktionen
mehr als andernorts ıhre allgemeıne Gültigkeıit. Nıcht nurın den Farben VO Rost
un Grau verschmelzen 1er Ort un! Kunst In diesen spaten Installationen ber-
wıegen Kargheıt, Wüsteneinsamkeıt, Isolation. Es zeıgen sıch dunkle Wolken
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ber der 6ir VO heute: Sınnverneinung, körperlicher un ex1istentialer Schmerz,
Katastrophe un: das drohende Ende: dennoch stehen diese Skulpturen nıcht tür
hoffnungslose Klage Die ruhenden Steine 1 Ol, der letzte Wıille des Schweizer
Malers CG1iovannı Segantını auf dem Sterbebett, seıne erge sehen, un: die hohe
Anzahl gebrochener Basaltsteine mı1t ihren wohlpräparıerten Einpflanzungen
sprechen VO Geheimnıis eıner Substanzumwandlung, eben der Möglichkeit
eıner Wende, die der Mensch miı1t seınen Kräften einleiten anı Es 1St alleın der
Mensch, der alle erkaltete Energıe MNECUu erwarmen VECIMAS,; CAn In ıhm kommt
die Schöpfung MNECUu Bewuftsein un Leben „Jeder Mensch 1St eın
Künstler“, heifßt der „Erweıterte Kunstbegrif c  VO euUYS, den jJer eindrucks-
voll erinnert wırd

Neben euys sınd VOT allem dıe Installationen VO o=-H0 Suh (38) 1m
„Padiglione Italıa“ SOWI1e VO Ilya un: Emulıa Kabakov (67, 55) un: Rıchard
erra (61) 1mM „JTese delle Verginı1“ erwähnenswert. Der Sudkoreaner Suh bildet 1ın
einem Kaum riesige Tableaus A4US Miniaturteilchen. S1e bestehen AUS Miıllionen
VO WINZ1g kleinen Portrats, die der Wand 7A08  — Tapete verschwımmen. Von
Ort her schauen sS1€e den Besucher VO allen Seiten d} Ww1€e ber Glasplatten
Boden schreıtet, dıe VO Abertausenden kleiner Fıguren mı1t ıhren Händen buch-
stäblich werden. Atemberaubend erfährt WE CS merkt un nıcht
gleichgültig seiıner Wege geht das Verhältnis VO einzelnem un: Masse.

Die Kabakovs stellen 1n ıhrem vgemeınsamen Werk 1n der „JIese delle Vergine“
die rage ach der Zukunft der Kunst un des Künstlers. Um S1e vermıitteln,
lassen S1e den Besucher auf eıne Holzbrücke steıgen. Von Oort sıeht f auf dıe
etzten mrıisse eiınes etzten Zuges, der bereıits abgefahren 1St Er hatte Z7wel
Bahnsteige. Der eıne 1St leer: auf dem andern lıiegen verstireur einıge Bılder herum.
ber der Installation 1St 1n elektronischer Laufschrift auf Italienısch und Englisch

lesen: ‚Nıcht jeder wiırd 1n die Zukunft mıtgenommen. ” Der Besucher auft der
Brücke schaut nachdenklich w1e€e aus eiıner anderen Welt auf dieses Geschehen
herab Die Bılder, die aut dem Bahnsteig zurückbleiben, sind die Bılder der be1-
den Künstler. Die Arbeıt versteht sıch als kritische Selbstbefragung des Ehepaars
Kabakov als Künstler, als die melancholische Artıkulation elines Problems, das
Künstler mıt sıch, mi1t ıhrer Arbeit un! mı1t ıhrer Zukunft haben

Mıt Zzwel yigantiıschen Spiralen N mehr als sechs Meter hohen gerostetecn
Stahlplatten VO TÜ Tonnen Gewicht beherrscht Rıchard NSerra den oröfßten Teıl
der yleichen Halle Miıt ıhnen beeindruckt wiß den Menschen, der Ort hineingeht.
Innen- un Außenwan neıgen sıch eiınmal ıhn, einmal weıichen S$1e zurück;
als wollten S1e ihren alt verlieren. Die schrägen Wände scheinen den Menschen
bedrohlich AUS der Schwerkraft kıppen. In diesen Erfahrungen erlebt der
Betrachter eiınen Schauder un: eiınen Respekt VOTLT dem Größeren, dem 1: oft
unfähig geworden 1STt. Die Skulptur 1n ıhren Dımensıionen, 1n Gewicht un:
Ausdehnung, 1n der Dichte un! 1n ıhrer Materi1alıtät macht den Raum körperlich
687



Dıie 49 Biennale IN Venedig 20017

ertfahrbar und ruft 1mM Betrachter eiıne gahnz eiıgene Welt VON Vorstellungen un
Gedanken hervor. In Anerkennung se1ınes Lebenswerks 1St Rıchard Serra 1n die-
S< Jahr der Goldene OWE für Bildhauerei verliehen worden.

Malerei

Die gleiche Auszeichnung tür se1n Lebenswerk erhielt der 1n der ähe VO Rom
ebende amerıkanısche Maler y Iwombly (Z2) In der Ausstellung 1St mıt 1CU-
C Arbeiten MEITTELCH,; die die Schlacht VON Lepanto erinnern. Die Malerei 1St
insgesamt sehr bedacht und 1n hoher Qualität ausgewählt worden. Die Bilder sınd
alle eıner niheren Betrachtung wert. Aus m Grund sınd S1e alle auf den „Padig-
lione Italıa“ konzentriert. Bemerkenswert siınd die fHexiblen Pyramıden-Kom-
posıtıonen VO Rıichard Tuttle 59) und die Biılder des Jungen Federıco errero 23))
AaUS (CCosta Rica, dem Jüngsten Teilnehmer der Ausstellung ber die Menschheit.

Neo Rauch (41) belegt einen eigenen Raum. Er STammtTt AaUS Leipzıg und Alst mIı1t
seiıner gekonnten Mischung aus Surrealiısmus, Pop-Art un: Soz1ialıstischem Rea-
lısmus beste Eriınnerungen die Maltradıtion Ostdeutschlands aufkommen.
Seine Bılder eriınnern aber ebenso die ıtalienıische JIransavantgardıa W1€ den
Franzosen Gerard (Garouste. Es 1ST eıne Malereı, die stark AaUsS$S der Lınıe und der
Fıguratıion, ebenso aber auch AaUS spielerischen Arabesken ebt S1e 1St anschaulich
un: erzahlfreudıg. Dabei verschiebt sS1e verschiedene Ebenen iıneinander un
welst auft Reales W1€ Surreales hın Die Bilder wırken, als ob S1e erzählen
wollten, 1aber eindeutige Inhalte sind ıhnen schwer entwınden. S1e sprechen
nıcht. Und ber alle Geschichten, die be] ıhrem Entstehen ate gestanden haben
moOgen, schweıgt sıch der Künstler au  N® S1e befinden sıch, W1€e C: Sagl, Sanz 1mM
Persönlichen. So bleibt der Betrachter allein mıiıt sıch und den Bildern.

Von dem Schweizer Helmaut Federle 56) zeıgt Harald Szeemann das orofße
abstrakte Bıld Omrane 2000), mehr als reli mal vier Meter oroß. Es erfüllt
eiıne SaMzZ andere Welt, die der abstrakten Kunst 4aUS der 7zweıten Hälfte des letz-
ten Jahrhunderts, weıt WCS VO Technık un Medien, VO Theorien un
Themen. Es 1St Malereı AUS Malerei un ordert nıchts anderem heraus als Z UE

Sehen un Betrachten. Das treılich braucht eıne eigene Zeıt, namlıch die des
Biıldes selbst. Der Titel 1STt eine Verständnisbrücke, darın einzutreten. Er spricht
eıne Hommage eın Viertel 1n Iunıs AaUs, wohın siıch der Maler 1997 zurückge-

hatte, WCS VO  a der Schnellebigkeıt, W1€e I: Sagl, WCS VOINl der rennenden
eıt Das Bıld stehe Hast und alle Rekorde 1mM TIunnel. Federle ll eine
Erweıterung 1mM Malen, 1mM Sehen, 1m Erleben, 1m Leben Es ISst. ein Bild ohne
Anfang un:! Ende, e1in Unterpfand ewıgen Fragens un: Suchens. Es ist, W as CS 1St.
eın Bekenntnis ZAUT: reinen Malereı. Von weıteren hervorragenden Bildern wırd
spater och die ede se1n.
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Vıdeo

1e] Vıideo flimmert in zahlreichen dunklen Raumen. Dieses Medium dominıert
die ZESAMLE Biennale. Natürlich 1St etliches Gutgemeıinte dabe1 Manches ehbt
VO bıllıgen Gag Anderes demonstriert eher technische Fertigkeıt als überzeu-
genden Gehalt. Gleichwohl zeıgt sıch 1eT dıe Erfüllung eınes alten Iraums: reale
Bewegung in die Bilder hineinzubringen. Besonders sehenswert sınd das quälen-
de Biıld der Vergeblichkeıit in T omoduomo (2000) VO Anryı Sala (26) Alexander
Roitburds (40)-atemberaubende Parodie auf Eısensteins TIreppenmassaker:
Psychodelische O 0 des Panzerkreuzers Potemkın ın Sergeı Fısenstein LEAU-

tologıschen Halluzinationen (1998) un!: Chris Cunninghams 30) Flex eine
schöne un:! zugleich gewaltsame, abstrakte Studie VO SexX un:! Anatomuıie. Als dıe
wirklich orofßen eıster dieser breıt ve  en Diszıplin erweısen sıch aber
Z7WEI: Bıll Viola 49) un Gary Hıill 49)

In den Arbeıten Violas 1St ımmer wieder dıe Konsequenz bewundern, mıiıt
der miı1t den nNNeren Bıldern des Betrachters arbeitet un ıh AUS dessen e1ge-
1E Fundus heraus suggeStIV beeindruckt. Im Zentrum seıner Kunst steht jener
Bereich der menschlichen Exıstenz, 1n dem die Grenzerfahrungen VO JTraum,
Halluzınatıon un verdrängter Erinnerung ıhren Ort haben Auf der Biennale 1St
CC miıt 7We]l Arbeiten VerLtFELEMN; 6S 1St neben The Quıintet of +he UANSCECN

(2000) VOT allem das spiegelverkehrt übereinandergehängte Dıiptychon Surrender
(2001) In der Bıldverdoppelung werden die Auftfnahmen eines Mannes hıs ZAURE

Auflösung VELZEITG gegeneinander relativiert un!: SOZUSASCH ZUu Betrachter hın
aufgebrochen. S1e entheben ıh des Ordnens un: Verstehens un! sefrfzen ıh frei,
nıcht 11UT mı1ıt dem Bıld, sondern mM1t sıch selbst „arbeıten“ So werden die VET1T-

drängten „facta bruta  CC seiner Exıstenz 1n C116 Bıldmetaphern überführt un: die
Lebensdramatik VO Kampf un Schmerz, VO Sıeg un Scheıtern, VO Leben
un! Tod ‚m Erinnerung gerufen. „Der wahre (Jrt des Kunstwerks 1St nıcht auf
dem Bildschirm, der Wand der 1m “  Raum  9 Sagt_l CT einmal, „sondern 1ın der
Seele un!: 1mM Herzen des Menschen, der CS betrachtet. Dies 1ST der OUrt, dem
alle Bilder lebendig sınd.“

In seinem Video Wall Pıece (2000) verbindet Gary ll gesprochene Worte mi1t
eıner physischen Hochleistung. Auf eıner großen Projektionsleinwand springt
eın Mann 1mM schwarzen nzug immertfort eıne schwarze Wand iıne e1nN-
zıge vergebliche Anstrengung! Eın beständıges Anrennen eıne Grenze!
Und ımmer wıeder Nacht! Wıe 1mM Stroboskopblitz, den ll verwendet, steht das
Leben ımmer LT für einen kurzen Moment 1mM Licht Es x1bt keine Kontinuıität.
Verzweıtelt versucht der Mann adıf der Leinwand die abgehackten Augenblicke
mi1t Worten überbrücken. egen die Wand kämpfend spricht CI, lallt CI; schreıit

gedrängt, gehetzt, gepreßt: „Wer bın iıch? Worum geht es”? Es ist iımmer
da Es rariel hne Pathos. Warten 1St menschlıich. Es ll mMI1r ırgendwas
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Unmenschliches zeıgen. Es ll mich auf die Knıe zwıngen, ZU Beten bringen.
Es wıll, da ıch durch das Sehen sehe Ich soll handeln W1€ das Wıssen. Es

verlangt Anerkennung Es ll mich völlig in die Ecke treiben. Es oräbt sıch
eın, bläst sıch auf und beginnt VO neuem“ Das Leben 1m Fragment. Das
Stammeln des Absurden, Ww1e€ CS Samuel Beckett tragıkomiısch durch seıne
Romane un Theaterstücke zıehen Alßt

Photographie
Eınen Übergang VO Video ZUr Photographie stellen die s1eben Video-Stills VO

Vadım Zakharov 42) dar. S1e sınd auf Halterungen W1€e VO Tora-Rollen aufge-
Spannt un 1IeSLAammMe eıner rüheren Videoserie dem Titel Lustige und
traurıge Abenteuer PINES dummen Pastors. Es sind Geschichten VO einem
fromm-naıven Geıistlıchen, der unerschrocken auftritt un ohne Angst einen
offensichtlich Stärkeren heraustordern 311 einen japanischen Sumo-Rınger. Er
kämpft un: anders als Davıd der Jakob 1n der Bibel verliert. Am Ende ”7e1-
gCh gleich jer Sumo-Kämpfter den Unterlegenen W1€ eıne Trophäe 1n iıhren
AÄrmen, ohnmächtig W1e€e eın ınd Die letzte Tora-Halterung 1St ıronıscherweise
durch einen Regenschirm GEFSGELEZE T’heologısche Gespräche Zakharov se1ıne
Photosequenz, eın Tıtel, den 1n s1ieben Sprachen nacheinander die Photos

Theologisch weıl S1e ihn, W1€e C: Sagl, al Jakobs Kampf mıt dem Engel erın-
NCI, Gespräche weıl S1e vielleicht 1ın Szene SEtZEN; das sıch 1m Leben heute
als Ilusion erweıst, da eıne doppelte Logık nıcht mehr oilt?

I)Den Höhepunkt der Photokunst un! die unnachahmbaren Möglichkeiten die-
SCS Mediums zeıgen Rineke Dikstra (41) un: T ucında Devlin 53) Erstere hat
während ıhres Stipendienaufenthalts Herzliya-Museum 1n Israel Jugendliche
beiderle1 Geschlechts VOIL, während un ach ihrem FEıntrıtt 1ın die Armee photo-
graphisch portraitiert. S1e ahm S1e 1mM Umfteld der Einberufung auf, ach miılıtä-
rischen Trainingsübungen, 1n der Freizelt un ach der Entlassung. Dabe] stellte
S1C eıne orofße Wandlung 1n Haarstıl, Kleidung, Mımik, (seste un: 1m
Verhalten fest. Durch dıe militärischen Erfahrungen hatten S1e beiläufig regel-
rechte Passagen durchlauten. [ )as macht Diykstra dokumentarisch siıchtbar. Aus
verhuschten Kındern CEHSECS traurıge Menschen geworden. Die tast lebens-
grofßen Photos konfrontieren den Betrachter nıcht LLUT mMi1t der Kraft un der
Faszınatıon des Bıldlichen, sondern s1e zeiıgen ıhm ın den realen der virtuellen
Kriegserfahrungen erschreckende Vorgange, W1€ s1e den Menschen pragen un
brechen?

Devlın berührt dokumentariısch eıne andere, ebenso bıttere w1e€e böse Realıität
der westlichen Welt, die der Todestraktate ıhrer Heımat 1n den Sudstaaten der
JSA Es sınd 30 aneiınander yereihte Photos, die durch das gyeordnete Neben-
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einander, iıhren Stil; ıhre photografische Technik beeindrucken un erschrecken.
Sıe zeıgt dıe Szenerıe des juristisch sanktionıierten Mordens HNS CELTGI: eıt S1e sıeht
AaUS Ww1e€e dıe der modernen Operationssäle: künstlich beleuchtet, ohne Schatten,
aseptisch, kühl, tunktional. B be1i niherem Hınsehen erwelsen sıch die Bahren
un Stuühle auf den Photos als Einrichtungsgegenstände VO Todeszellen. Diese
Welt 1ST komplexer, als S$1e Andy Warhol mM1t seinem Elektrischen Stuhl vorgeführt
hat S1e sınd ditterenziert ach 'Todesart: Gıft, Gas, Flektroschock. Alles hat sSe1-
C  - eigenen Ort Wartezelle, Exekutionsraum, Gaskammer, Zeugenzıimmer, AuU-
topsıe. Die Photos haben eıne e1s1gE Wırkung un sınd darın eın Protest
gegenüber dieser verabscheuungswürdıgen Praxıs HSC Seit. S1e wenden sıch

weıt verbreıtete Einstellungen 1n den Köpfen vieler Zeıtgenossen, die
weder päpstliche Mahnungen och andere Appelle ausrichten können.

Dervlıns Photos verstoren, ırrıtıeren un berühren zugleich. S1ıe legen durch
Bildaufbau un: Belichtung die WwW1€e ın einem Gruseltheater inszenıerte Asthetik
des institutionalisıerten Mordens offen Gebrochen wiırd diese Welt unbarmher-
zıger Kälte eigentlich 1LLUT durch 7WEe]1 erschreckende Detauils: Hıer stehen NVOCI-

mittelt Zeugenbänke tür die Angehörigen, dıe AUS eıner Kırche TAamıımnmen könnten;
OTrT en abgestelltes Vorlesepult, bereitgehalten für vielleicht gewünschte Sprüche
eıner gyeistlichen Begleitung? Hıer zeıgt sıch eın hoher moralıscher Anspruch der
Kunst, der verzweıtelte Versuch, polıtische Einstellungen 1n den Köpfen vieler
durch eıne gesteigerte Suggestion verändern.

Insgesamt yesehen bındet Harald Szeemanns Ausstellung ber die Menschheit
eın breıtes Feld VO Facetten ın eın differenziertes (sanzes CII Er zeıgt
das breite WwW1e€e ıntensıve Suchen der Kunst MC  ]  h einem überzeugenden Biıld tür
heute. Dabe] macht CT: VOL den Irennwänden nıcht halt, die sıch 1b- un! AUSGICH-
Zzend ımmer wıeder zwiıischen die einzelnen Sparten der Kunst stellen; zwıschen
Malereı, Skulptur, Installation, Raumschöpfung, Photographie, Fılm, Video der

den digitalen un virtuellen Biıldern. Jle Medien, dıe alten w1e€ die das
wiırd 1n der Ausstellung deutlich siınd Teil der eınen Bildgeschichte. uch 1n
den Medien realısiert sıch ber dem Bıld jener CC Schein, 1n dem sıch der
Mensch selber retflektiert. Er zeıgt sıch ber alle Unterschiede hinweg als das ( e

Suchen ach dem zentralen Anlıegen 1n der Kunst, un: das 1St das menschliche
Leben 1n der eıt 1in Freude Körperliıchen, Gedanklichen, 1n Glück un
Erfinden, 1n Spiel der Protest, 1n Angst, Schrecken, Krankheıit un Tod Irotz
aller Skepsıs un:! mancher Selbstqual des Künstlers laufen 1n diesen Zzentra-

len Aspekten die Intentionen der meılisten Arbeiten dieser Ausstellung
Im umanen haben S1e ıhren Grund
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BF Die Kunst auft der Ebene der Natıonen

Das Plateayu der Menschheit 1St 1L1UT e1ıne Seıite der diesjährigen Biennale. Natur-
gemäißs hat diese iıhren Höhepunkt 1m freien un: offenen Kunst-Konzert der
Natıonen. Es sınd einzelne kleine Ausstellungen 1n den Pavıllons. Nach unfer-

schiedlichen Krıiterien werden 1n den einzelnen Ländern die Kommıissare ErNAaANNLT,
die annn meı1st bel ıhrer Auswahl freie and haben Von den 65 Beıtragen 1ın die-
SC Jahr selen ein1ge niher vorgestellt. In schwieriger Reduktion sınd CS die VO

Belgien, Kanada, Deutschland, Großbritannien und Irland.

Belgien

Belgien schickt mı1t Luc Iuymans 42) seınen ohl wichtigsten Gegenwarts-
künstler ach Venedig. Konsequent leitet dieser Maler seıne Werke AaUS vorgefun-
denen Dokumentationen 1ab Photos, Ansıchtskarten oder Zeitungsausschnitte
dienen ıhm als Vorlage; Fılme, Brietmarken oder Bücher als Inspirationsquelle.
S1e sınd das Rohmaterıial, aus dem annn seıne typısch blassen, mıt unnn aufgetra-

Olfarbe gänzlıch unspektakulär gemalten Bılder entstehen. Darüber hınaus
verleiht seinen Werken eıne künstliche Patına, ındem Rısse ın der Farblage
anbringt .und Sepia-Farben benutzt. S1e wırken wıe überbelichtete Photos. Im
Zentrum seıner Präsentation steht der HET Werkzyklus WAN. KTELBEKO
(Schöner wei/ßer Mann,), 1n dem sıch Iuymans kritisch mı1t der kolonialen Vergan-
genheıt Belgiens 1n Atfrıka auseinandersetzt. Seiner Auffassung ach hat der
geschichtliche Augenblick, 1n dem eın Bıld entsteht, ımmer durchzuscheinen.
Darın besteht das gesellschaftlich-politische Fundament der Kunst. Bereıts trüher
hat dieser Maler die Verstrickung se1nes Landes 1n die NS-Zeıt die Lupe
Sjetzt oreift die Ermordung des ersten kongolesischen Miınıster-
präsıdenten ach der Unabhängigkeitserklärung aut Patrıce Lumumba. S1e se1l
VO Belgien AaUuUsSs organısıert worden. JTuymans überträgt die beteiligten Personen
un die Indizien 1n seıne Biılder un! oibt damıt dem Schlüssigen der BeweIls-
führung eindrucksvoll eıne Gestalt. Er schafft Biılder MIt Ausschnıitten VO den
Beteiligten, Tätern W1€E Opftern; VO (Orten un 5Szenen; VO m1ınut1Os SCHAUCH
Detaıils VO Wunden un: drückt S1Ce der belgischen Gesellschaft bedrängend 1Ns
Gewı1issen un aut dıe Seele

Kanada

Im Pavıllon VO Kanada versetizen Janett Cardıff 43) un! George Bures Miller
40) mı1t ıhrer komplexen Installation den Besucher 1n eiınen Raum, 1n dem sıch
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optische un! akustische Wahrnehmung kreuzen un gegeneinander verschieben.
Nur 7 Personen können sıch 1ın eınen der MmMIt Kopthörern versehenen Sitze auf
dem Balkon eiınes Kınos tallen lassen. Damıt verschwımmt aber R0g auch dıe
Realıtät 1NsSs Vielschichtige. Das Lichtspielhaus 1St einem Berliner Theater „CcHh
mınıature“ nachgebaut: mi1t kleiner Bühne und vielen kleinen Sıtzen 1m Parkett.
Hat sıch der Besucher den Kopfhörer aufgesetzt, geht das Licht aus un der
Vorhang auf Die Vorstellung beginnt. Verschiedene Erzählstränge audıtive un
visuelle werden Jetzt ber Kopthörer un auf dıe Leinwand übertragen un VCI-

weben sıch auf vielfältige Wei1lise mi1t den eigenen Erfahrungen, dem gegenwartı-
SCI Bewuftsein un: den Erinnerungen des Besuchers eiınem dicht verwickel-
ten Netz. Zugleich aber oibt 6S ımmer wıeder Störungen, weıl verschiedene
Abläutfe gegeneinander werden. SO kommt dem Kınobesucher der A
SpanNnte Filmbetrachter 1ın dıe Quere:

Der ablaufende Fılm und die Geräusche 1M Kopfthörer, die mı1t eiınem Mınıiatur-
mikrophon versehen sind, irrıtieren ıhn Reale Zeıt, Filmzeit un Tonzeıt tallen
auseinander. [Das 1St komiısch un unheimlich zugleich; 65 verwiırrt, berührt,
beschwingtFriedhelm Mennekes SJ  optische und akustische Wahrnehmung kreuzen und gegeneinander verschieben.  Nur 17 Personen können sich ın einen der miıt Kopfhörern versehenen Sitze auf  dem Balkon eines Kinos fallen lassen. Damit verschwimmt aber dann auch die  Realität ins Vielschichtige. Das Lichtspielhaus ist einem Berliner Theater „en  miniature“ nachgebaut: mit kleiner Bühne und vielen kleinen Sitzen ım Parkett.  Hat sich der Besucher den Kopfhörer aufgesetzt, geht das Licht aus und der  Vorhang auf. Die Vorstellung beginnt. Verschiedene Erzählstränge — auditive und  visuelle - werden jetzt über Kopfhörer und auf die Leinwand übertragen und ver-  weben sich auf vielfältige Weise mit den eigenen Erfahrungen, dem gegenwärti-  gen Bewußtsein und den Erinnerungen des Besuchers zu einem dicht verwickel-  ten Netz. Zugleich aber gibt es immer wieder Störungen, weil verschiedene  Abläufe gegeneinander versetzt werden. So kommt. dem Kinobesucher der ge-  spannte Filmbetrachter in die Quere.  Der ablaufende Film und die Geräusche im Kopfhörer, die mit einem Miniatur-  mikrophon versehen sind, irritieren ihn. Reale Zeit, Filmzeit und Tonzeit fallen  auseinander. Das ist komisch und unheimlich zugleich; es verwirrt, berührt,  beschwingt ... — und enthebt den Besucher für einen Augenblick der Realität, die  mit ıhm ihr Spiel zu treiben beginnt. Die Frau nebenan bietet flüsternd Popcorn  an, ein Handy läutet - und sein Besitzer sagt auf Italienisch, er sei gerade im Kino.  Der Kinofreund versucht die Eindrücke zu beherrschen und einzuordnen.  Gehören die Geräusche zum Film? Zum Ton? Zum Geschehen im Zuschauer-  raum? Zur eigenen Einbildung? Zugleich spielt sich auf der Leinwand zehn  Minuten lang Wunderliches ab: Im Stil eines „trailers“ ist es eine Mischung aus  Spionageroman, Thriller und „film noir“. Strukturiert wie eine kubistische  Collage, bewegen sich die Figuren der Erzählung gleichzeitig in die Gegenwart,  die Zukunft und die Vergangenheit hinein — und wieder heraus, so daß die  Zeitübergänge ineinanderfließen. Der Zuschauer wähnt sich mitten im  Geschehen, ist immer hautnah dabei, doch am Ende froh, daß auch er aus einem  brennenden Haus flüchten kann. Er wird auf eine raffinierte Weise mit vielen  spannenden Eindrücken gefüttert und ist schließlich so mit inneren Erlebnissen  gesättigt, als käme er aus einem zweistündigen, aufwühlenden Film.  Die Autoren spielen mit der Wahrnehmung des Betrachters. Sie verunsichern  ihn, daß ihm buchstäblich Sehen und Hören als sichere Erfahrung vergehen. „Wir  versuchen, die Leute darüber zu verunsichern, in welcher Wirklichkeit sie sich  tatsächlich befinden, indem wir die Informationen, die ihre Sinne erreichen,  durcheinander bringen“, sagt Cardiff. Ein ernstes Spiel zu einem ernsten Thema.  The Paradise Institute: das Paradies in Traum und Wunschvorstellung, das  Institute mit rational-nüchterner Beobachtung — es ist zweideutig und schwankt  zwischen Spiel und Erschrecken, es warnt ernst vor naivem Konsum der  Wahrnehmungsmittel und stellt unterhaltsam die bloße Technik der neuen  Medien in Frage.  688un enthebt den Besucher tür eiınen Augenblick der Realıtät, die
mi1t hm hr Spiel . treiben beginnt. Die Frau nebenan bietet tuüsternd Popcorn
All, eın Handy läutet nd se1ın Besıiıtzer Sagl auf Italienisch, sSCe1 gerade 1mM Kıno.
Der Kinofreund versucht dıe Eindrücke D beherrschen un: einzuordnen.
Gehören die Geräusche ZUIT Fılm? Zum Ton? Zum Geschehen 1mM Zuschauer-
raum ? Zur eigenen Einbildung? Zugleich spıelt sıch auf der Leinwand zehn
ınuten lang Wunderliches ab Im Stil eiINes ;tralers? 1St 6S eiıne Mischung aus

Spionageroman, Thriller un „tiılm noır“ Strukturiert W1€E eiıne kubistische
Collage, bewegen siıch dıe Fıguren der Erzählung gleichzeıtig 1n die Gegenwart,
die Zukunft un die Vergangenheit hineıin un: wıeder heraus, sSo da{ß die
Zeıtübergänge iıneinandertliefßen. Der Zuschauer wähnt sıch mıtten
Geschehen, ENE immer hautnah dabeı, doch Ende froh, da{fß auch ß A4US eiınem
brennenden Haus tüchten annn Er erd auf eıne ratfinierte Weıse MT vielen
spannenden Eindrücken gefüttert un 1ST schliefßßlich mıiı1t ınneren Erlebnissen
gesättıgt, als ame O1 AaUS einem zweıistündıgen, aufwühlenden Fılm

Dıie Autoren spiıelen mıt der Wahrnehmung des Betrachters. S1e verunsıiıchern
ıhn, da{ß ıhm buchstäblich Sehen un: Horen als siıchere Erfahrung vergehen. „Wır
versuchen, dle Leute darüber verunsıchern, 1ın welcher Wıirklichkeit S1Ee sıch
tatsächlich befinden, iındem WIr die Informationen, dıe ıhre Sınne erreichen,
durcheinander bringen“, Sagl Cardıff. Eın ernstes Spıel zu einem ernsten Thema
The Paradıse Institute: das Paradıes 1n Iraum un Wunschvorstellung, das
Instıtute MmMI1t ratiıonal-nüchterner Beobachtung C655 1St zweıdeutig un schwankt
7zwischen Spıiel un Erschrecken, 68 VOT naıvem Konsum der
Wahrnehmungsmuittel un stellt unterhaltsam die blofßSe Technıik der
Medien 1n Frage.
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Deutschland

Stehrt der Besucher VOTr dem deutschen Pavıllon und trıtt durch die kleine austür
AaUS olz und Glas, mMi1t Schuhschutz und Briefschlitz, dann steht plötzlich 1n der
kleinbürgerlichen Wırtschaftswunderwelt der 50er Jahre, zugleıich das Tote Hayus
VON Gregor Schneider S1) Se1it Begınn seıiner künstlerischen Tätıgkeit 1n den 80Oer
Jahren beschäftigt sıch mıt dem Bauen VO  a} Räumen und mi1t dem komplexen
Verhältnis VO Subjekt und Raum. „Ich komme AaUs eıner expressiven Ecke, Sagl
einmal, der Schrei W ar für mich als EeExtIremer menschlicher Ausdruck ımmer ganz
wichtig.“ Darum erhebt Schneider das Bauen VO Räumen seiınem künstlerischen
Prinzıp. Er baut seın Haus, eın Haus tür se1n Innen, tür seiıne Seele, das Hayus

Der kalte Hauch eınes eintachen Treppenhauses 1n eıner deutschen Vorstadt
umfängt den Besucher. Jetzt steht m1t höchstens 15 anderen in einer unbe-
kannten Welt Jle siınd irgendwıe betroften, befremdet: die VO oben die Ireppe
herunter kommen: mehr och diejenıgen, die AaUus dem Keller ste1gen. Die Ireppe
führt ach oben 1n kahle, kunstlichterhellte Räume. Fenster sind da,; aber VOCI -

schlossen. Die Kälte elektrischen Lichts erleuchtet S$1ECe außen W1C innen.
Ventilatoren: bewegen leicht einıgE Gardıinen. Türen haben keine OÖffnung der
tühren auf eine blofße Wand oder öffnen den weıteren Weg 1n eiıne kalte, asepti-
sche Welt Sauber 1St CSy erschreckend sauber 1st B Hıer eın 7Zimmer mMıiıt Matratze
auft dem Boden un militärisch sorgfältig gefalteter Decke (Abb dann eiıne
Küche FEın kleines Photo zeıgt vier Puppen aut einem Sofa, mıtten darın eın Baby
mM1t Frauenperücke. Endlich auch Schmultz: eın Vorhang miı1t Kaffeefleck, aber
könnte auch ein kreisrunder Bluttfleck SseIN. Es tolgen verschachtelte Ebenen, CNSC
Gange. Wiıeder kliniısche Reinheıt. Dann wıeder Lebensspuren, eın Durchein-
ander mıiı1t Künstlerzeug auf dem Boden Schmutzwäsche, 1ne Maurerwanne,
darın eın Männerunterarm 4aUS Plastık. Kahle Wände Keıine Bilder. Werkzeuge
liegen herum. Eın Müllsack baumelt VO der Decke

In einem andern Raum plötzlich oben eıne Luke, eıne Ireppe davor. Zwängt
INa  = sıch hinauf, sıecht INa 1n einen chacht das Haus hinunter 1n den
Keller. Ist Nan schliefßSlich durch das Treppenhaus dort unten angekommen, W al-

TeT eın wahres Durcheinander. Eın otfenes Chaos ohe Materialıen. An einem
Bretterverschlag lehnt eın Kındertahrrad. Dann och ein Keller, eın Gange-
getflecht mMm1t Verschlägen, die sıch quietschend öffnen lassen (Abb 2); eine Art
moderıge Tropfsteinhöhle als muffig riechender Partyraumverschnitt
Discokugel. Dann irgendwo 1mM Keller be1 den insgesamt DD Räumen yeht leicht
dıe Orıentierung verloren e1in etzter Raum, eine Bnoe, eine FEcke mı1t einem
und voll milchigen ASSCTYS; Es wiırkt W1€e ein magıscher Abstıeg ın Unter-
oründe. Beklemmung ste1gt auf, Platznot, Schrecken. Der Ort macht beklommen.
Er scheint sıch den Besucher kehren, dreht den Spief5 u wehrt sıch

den, der da eindringt. FEın Kaum,; der sıch wehrt? Wıe WE selbst Z
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Person wiıird? der 1St En der Besucher selbst, der sıch solchen Welten verweıgert?
Verschreckt verlißt 1: das Geıisterhaus, das ıhn bedrängt. Ertappt? Beladen mı1t
dumpten Erregungen w1€e A4US einem intens1v erlebten Film macht sıch davon.

Schneiders Räume sınd 1m distanzıierten Blick auf seıne Kunst Funktionsräume
WwW1€e Küche der Schlatzimmer, un S sınd phantastısche KRaume, ın denen sıch die
Decke langsam, unmerklich auf un: ab bewegt, eın Ziımmer, das siıch um die e1ge-

Achse dreht der buchstäblich 1ın einem andern Raum befindet. der sınd
Kaume, die sıch SOZUSARCNH wıeder iın ıhre Materialıität auflösen, jene durch I]
un Weiterbauen entstandenen Zwischenräume, Löcher un:! Schächte, die
Schneider sehr wiıchtig sınd In ıhnen domiıinıeren 1n Mauerresten schwarze un:
rotfe Ziegelsteine, G1ps ebenso W1€ die Isoliermaterıialien Glaswolle un Blei
Diese Leerstellen sind ıhm wichtıig W1€E die realen Raume. LE sınd jene Arbei-
K die auch nıcht als solche erkennbar sind, aber eıne Wırkung hinterlassen, eıne
Stiımmung der ein Verhalten andern“, Sagl einmal. So dıtferenziert sıch das
Haus 1n richtige Zimmer un 1n materialdominıierte Hohlräume: beıdes 1St
dynamısıert un auteinander bezogen, da{fß eline Bewegung ımmer weıteren
Entwicklungen entstehen kann; enn jeder Raum hat eine psychische Entspre-
chung, hne eıne psychologische Ilustration se1ln.

Jahrelang hat Schneider den künstlerisch raumlichen Entsprechungen seiner
inneren Zustände gearbeitet. Es 1St W1e€e die Arbeit seinem eiıgenen Ich; e1n PCI-
sönliches Interesse, das 1n eıner eıt vorftabrizierter Identitätsmuster verloren

ISt Im Hayus 1n Rheydt haben S1Ce ıhren S1t7 1mM Leben dieses Kunst-
lers Dieses Schaftfen hat aber nıcht 1m Herstellen VO tertigen Räumen ıhr Ziel
Wie die Stımmungen ändern sıch ıhre raumlichen Entsprechungen. Daher wiırd

diesen Räumen gebaut. Dieses Haus kommt n1ıe ZuUur Ruhe, weıl 6s nıcht
AaUS der architektonischen ust bauen lebt,; sondern davon: sıch In PadsS-
sendes Haus suchen und CS entwickeln; bılden, malen den
Sehnsüchten un: Iraäumen, den Wünschen un: Wunden entlang. Manche Räume
überleben sıch, sınd Zze1lt- oder entwicklungsbedingt. S1ıe haben keine Ba
sprechungen mehr 1mM Innern ıhres Schöpfters. S1e sınd an LOLT S1e können daher
ausgebaut un!: beispielsweıse auf Ausstellungen gezeıgt werden. Darum heißt
die Arbeıt 1n Venedig Totes Hayus Ausstellen SCe1 ımmer eın Abtöten der
Arbeiten, Sagl Schneıider, während die Arbeit das Leben selber sel.

Grofßbritannien

Im Paviıllon VO Großbritannien wurde Mark Wallınger (41) auserkoren, das
Inselreich verftfrefifen.: Als erkenntniskritischer Künstler lebt zuL englisch
die Gratwanderung zwischen Bedeutung un: ONSCNS. Ende 1999 wurde
eiınem breiteren Publikum ber Nacht bekannt, als auf eınen leerstehenden
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Ziersockel des Londoner Trafalgar 5quare seiınen CCe Homo SCLUZEG:; eıne lebens-
oroße weıiße Christusstatue Aaus Kunstharz un: Marmorstaub mi1t eiınem vergol-
deten Dornenkranz aut dem kahlen aupt. S1e Warltr eines der wenıgen zeıtgenOS-
sischen Gegenstücke der viel beachteten Millenniumsausstellung 1n der
National Gallery: Seeing Salvatıon. Die lebensgrofße Fıgur stand oben and
des Sockels, als wollte S$1e sıch hinunterstürzen. Darunter hielt sıch der Künstler
zuweılen selbst auf 1n Gestalt seiıner ebenden Kunstfigur Blinder Glaube. S1e
legt einen zweıten Sınn ber eıne Arbeıt, 1er den CCce Homo. IDiesen in VeCeI-

schiedene Ebenen auseinanderzuzıehen, 1St ıhm wichtıig. [Darum spielt diese
Raolle selbst, angetlan mıiıt weißem Hemd, Sonnenbrille un Blindenstock.

Das Irritierende Wallingers Christus W ar das Fehlen jeglicher iıkonographi-
schen Überhöhung. S1e hatte nıchts Edles, nıchts Erhabenes, sondern zeıgte 1ın
abstrakter Materialıtät eınen Menschen VO heute. Keın Mantel,; eın langes
Haa keıine schmalen Lippen, eın ausdrucksstarkes Antlıtz; dessen safß ıhm
die Dornenkrone lässıg auf dem Kopft. Der Lendenschurz hıng locker W1€e eın
Badetuch se1ıne Hüften, die Hände auf dem Rücken yebunden. Mıiıt modischer
Glatze un! geschlossenen Augen oglich se1ne Gestalt eher einem verstorten
Hooligan, 1 Habitus der Unschuld VOT Gericht. Das W ar keine heilige Gestalt,
schon SAl eın CCe Homao. Darın W al sıch die oöffentliche Meınung 1n England
ein1g. Was ıhr die Rezeption dieser Statue erschwerte, WAar das Menschliche. Es
storte das alte Bıld, das I1la  a sıch gutgläubıg WwW1e€e blind zurechtgemacht hatte.
Auf diesen doppeldeutigen Tatbestand kam CS Wallinger

Diese Fıgur, welche die britische Offentlichkeit CITERT hatte, steht Jetzt alleın
1n der Mıtte der oroßen Eingangshalle des Pavıllons. Vom Sockel heruntergeholt,
annn sıch ıhr jeder nähern, AaAnnn dem CGE Homo leibhaftig begegnen (Abb 3 Ins
Triptychon inszenıert, werden iın der Ausstellung dieser Skulptur 1n den Seıten-
raumen rechts und lınks Z7wel bewegte Geschichten als Flügel AD Seıite vegeben. Es
sınd die Vıdeos Treshold the Kıingdom (2000) und Angel (1997%) [)as VGTI=

den Betrachter 1ın die Ankunftshalle des Londoner Flughafens Heathrow. Aus
eıner automatısch aufgehenden Tuür kommen die Fluggäste hereın: alleın als Ge-
schäftsreisende, privat; 1ın Gruppen als Paare, Famıilıen, Flugpersonal. Manche
gehen zielsicher ıhren Weg, andere suchen ıh tastend MIt ıhren Augen, wieder
andere werden VO Freunden 1in EmpfangeRuhig steht eın Angestellter

Schalter und hält sıch für Fragen JAHT: Verfügung. Das Video 1St 1n
Zeıtlupe aufgenommen; die Erzählzeit 1St entsprechend lang gedehnt und kontra-
stiert mı1t der des Zuschauers. ber eınen exzellenten TIon 1ST lautstark mıiıt hor
und Orchester Gregor10 Allegrıs „Mıserere” hören. Zusammen mIt dem Video
fühlt sıch der Besucher 1n eıne szenıische Darbietung och langsam legt
sıch nıcht LLUT VO Titel her eıne andere Ebene ber diese Alltagsszene WUHSGEGE

Tage: die Ankunft der Menschen 1im Hımmel, DPetrus der Tür, der ZCSUNSCILC
Bufßpsalm als Purgatorium.
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Abb Mark Wallinger, „Ecce Homo“ (1999) Mennekes)
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Das andere Vıdeo, Angel, zeıgt ebentalls eıne Statıon, diesmal 1n der Londoner
Untergrundbahn MI1t dre] parallelen Rolltreppen. Rechts und links tahren
Passagıere, auf der mıittleren steht eın Fahrgast. Obwohl xeht, bleibt stehen.
Er bewegt sıch kongruent VE Rolltreppe un verweılt Aall gleicher Stelle. Es han-
delt sıch die Gestalt des Blinden Glaubens, der Künstler selbst MIt weıißem
Hemd, dunkler Sonnenbrıiulle un Blindenstab. Schwer verständlich und 1n abge-
hackter Weiıse Ort un erkennt der Besucher die bekannten Worte des Prologs
A dem Johannesevangelıum. Nach un! ach bemerkt CI, da{fß alle Rolltreppen in
die alsche Rıchtung tahren. Die Autfnahme läuft rückwärts 1st die Erkenntnis.
Datür hat Wallinger den lext des Johannesprologs ON hınten her aufge-
SagtT, un ıhn bel dem umgekehrt lautftendem Fiılm verständlıich ZUu halten. Am Ende
hört der Engel alıas Blinder Glaube auf, sıch Zu bewegen un wırd Un Ler aut
einsetzender, teijerlicher Chormusik AaUus$s Georg Friedrich Händels „Zadok der
Priester“ VON der Stute eiıner Rolltreppe 1in die öhe aufgenommen. Spulte das
Video richtig ab, WI1E S die Kamera aufgezeichnet hatte, ame Z W al der Angel auf
dıe Erde, aber Nan würde seiıne lallende Botschaft nıcht verstehen und müfßte ıhm
(blind®) ylauben.

Was 1er otftfen gelegt wırd, 1st das Problem der Sprache HIS TIET Worter und
Bılder. In rage gestellt wırd 1er dıe Praxıs der Kommunikatıon jeglicher Art,; ın
der Politik ebenso WI1EC 1m alltäglıchen Leben Wallinger nımmt die Blindgläubigkeit
gegenüber den Medien aufs Korn, den alten W1€E den HeUueE Christliche Bildver-
kündıgung 1st 1er 1U eın Beispiel, eın treffendes freilich, denkt All den
Umgang miI1t der tradıtionellen Kunst oder die illustratıven Maschen der SORCc-

christlichen Kunst Be1 Wallingers Arbeıten wırd nıchts vorgestellt, hıer
wırd durch die Konstruktion VO Doppelbödigkeit dıe kritische Wahrnehmung
angefragt. Was dem Menschen VOT Augen trıtt, 1st oft doppeldeutig, 1St nıcht das,
als W as GT AD wahrnımmt oder wahrhaben wıll. lle Erkenntnis schwankt, 1St Uuns1-
cher, mehrdeutig; jede Kenntnisnahme ordert daher ZUIT. Stellungnahme heraus.
Fuür Wallinger realisiert sıch 1mM Fragen die Freiheit des Menschen. [Darum reicht
auch das bloße Hinschauen auf das eın oder andere Kunstwerk alleın nN1€e AUS, Was
11A1l sıeht, 1st n1ıe ganz das, W AaS bekommt. Entscheidend 1st das Zweiteln, das
den künstlerischen Blick umgibt. Der Inhalt eiıner Arbeıt 1st darum nıcht M Werk
P suchen, sondern in den Momenten der Aufmerksamkeıt, die ıhm gewıdmet Wer-

den [)as 1st eıne Einsicht 1M britischen Paviıllon: S$1Ce oilt nıcht U der Kunst, SO

ern auch dem Glauben un dem CCce Homo.

Irland

Die Republık Irland hat keinen eigenen Pavıllon. Zum zweıten Mal haben sıch dıe
Verantwortlichen daher die „Scuola dı San Pasquale“ der Kırche San Francesco
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della Vıgna“ als Ort für iıhre natiıonale Präsentation gewaäahlt (leider 1L1UT bıs ZABB 30
September). Die Scuola besteht 1mM Stil der venez1anıschen Schulbruderschaften 1m
Erdgeschofß A4aUsSs eıner Kapelle, darüber eın gleich oroßer Versammlungsraum. Di1e
Kapelle hat eınen fast quadratischen Grundri( VO ® sıeben mal siehben Metern, 1n
der ohe eLIWwa tüntf Meter. In der Miıtte stutzen das Gebäude vier schmale Säulen
un tormen architektonisch einen Innenraum VO eLItwa re1l mal re1l Metern. An
der Stirnwand befindet sıch 1m Neorenaitissancestil des Jahrhunderts eın Altar,
darüber e1n Altarbild Madonna mıt Kınd, tlankiert VO 7Z7We] tranzıskanıschen
Heıligen 1in einer Conversatıone SAC7Ta Die Iren zeıgen ın diesem Jahr 1mM ber-
geschofß eın Vıdeo VO G race Weır (38) A4aUS Dublin und elne Video-Instal-
latıon VO Sıobhan Hapaska S77 aus Belfast.

In der Kapelle besetzt die Künstlerin den Raum mı1t 7wel Elementen: 1n oöhe der
Predella des Altars mı1t einem Vıdeoschirm, 1n der Miıtte des Innenraums durch
Tannenbäume, die, Z7We] Meter lang, VO oben umgekehrt herabhängen. S1e verlie-
LEn bereits ıhre Nadeln und legen sıch praktisch elıne Art Nadel- Teppich Au  S

Das Vıdeo ze1gt einNe TAau un: eınen Mann, die 1ın eiınen Nadelwald autbrechen und
sıch Z7Wel etwa Tre1I Meter lange un!: 3() Zentimeter dicke Baumstämme schlagen
lassen. S1ıe verfrachten S1e iın ıhr Auto un tahren annn eıne Küstenlandschafrt.
Dort angekommen, reichen SI sıch ın einer Strandviılla teijerlich eın Päckchen un
packen CS aus Jeder schenkt dem andern ein Warnblinklicht W1e€e für Rettungsboote.
Dann gehen S1C ans Wasser, tragen die Hölzer Aa1lls Ufer, montıeren die Lichter und
legen sıch tlach darauf, U1n auf diesen Iraumbooten eıne Reıise 1n eın unbekanntes
Land beginnen; die Kamera blickt ber Wasser un Inseln, schwenkt langsam
hınauf 1n die Wolken, verweılt un! erlischt.

In ıhrem melancholisch anmutenden Vıdeo zeıgt die Künstlerin die. Verloren-
eıt des modernen Menschen un!: selınen Ausgriff ach dem Andern 1er 1m
Kapellenpavillon doppelt repräsentiert: durch die Biıldillusionen des Glaubens
SOWI1e die Werkallusionen der Installation. Was der alte Altar künstlerisch Trag-
würdig un theologisch platt vorstellt, sucht die Künstlerin mı1t ıhren Miıtteln
poetisch berühren. S1ıe stellt die Welt auftf den Kopft: buchstäblich durch die
Baume, dıe A4aUS dem Hımmel wachsen un! die grunen Christbaumnadeln, 1ın
denen sıch der Hımmel auf dıe Erde legt. In seltener Einheit brechen sıch 1er
kritisch Kunst un Glaube. Mystische un: poetische Vısıon stehen gegeneinan-
der. och zugleıich begegnen sıch Kunst un!: Glaube 1m gemeınsam ZENUTLZLEN
Raum, legen aneınander ıhr Je eıgenes Ma{ d testen sıch skeptisch, befragen un:
hinterfragen S1CH, kommen sıch ahe ohne sıch berühren der VCI-

mischen. 1ne selten gyesehene Verdi;}htung der Biennale mı1t ıhrem Ort Venedig.
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I1L1 Die Kunst 1mM Verhältnis Z Kirche

1ne drıtte Ebene des Biennalebesuchs INa dem Verhältnis VO Kunst und Kırche
gelten. An vielen Stellen brechen rel1g10se oder kunstgeschichtliche Bezuge auf,
einmal p OSIt1V, eiınmal negatıv. Zutage tritt das kritische Verhältnis VO Kunst un!:
Kırche. An eıner Stelle zeıgt CS sıch tragısch, un das ausgerechnet dort, dıe
schönsten Bilder dieser Biennale hangen, 1m „Padiglione Italıa  D  9 CS sınd sechs
Bilder VO Gerhard Rıchter (68) Harald Szeemann 1St Respekt zollen, da{ß
dieses Trauerspiel auf seıne Platea, auf dıe Bühne der Menschheit bringt, leider
TI allzu typisch tür das gestorte Verhältnis 7zwischen den beiden Kultur-
bereichen.

Es beginnt 1n der Stadt Foggia 1n Suüdıitalien. S1ıe W alr die Heımat VO Francesco
Forgione oder Padre Pıo da Pietrelcıina (1887-1968), eiınem 1m Italien des 2A8

Jahrhunderts schon Lebzeiten tief verehrten Kapuzınerpater. Wıe se1ın Ordens-
gründer Franz VO Assısı ug C AaUS mystischer Versenkung die tünf Wundmale
Christı Händen, Füflßen un! Seıte. Se1it seiınem Tod, besonders aber se1it seiner
Seligsprechung bewegte sıch eın zunehmend orofßer Pilgerstrom 1n dıe
Stadt Das machte den Neubau eınes Pılgerzentrums notwendig. Die Kapuzıner
riefen eın Komıitee AUS Theologen un Bautachleutens Dıieses ent-

schied sıch dafür, den Neubau: dem renommıerten Architekten Renzo Pıano
aNnzZzuULragen. er ZOZeEILE, doch dem Drangen des mutıgen Ordensprovinzıals xab
CI schließlich ach [)as W arlr 1m Jahr 1995 Schnell kam der Bau OTrall. Pıano öll=
te eiıne offene Kırche, dıe nıemanden einschüchtere. Sıe sollte einladend se1ın un:
durch die Lichtführung transparenNt, eben eın ffenes Hanyus. W €e1 Elemente
bestimmen den Bau eın 1ın Fufßboden, Wänden un Decke durchgehend einheit-
lıcher Stein AaUS der Umgebung, SOWI1e eıne kühne Architektur neben einem
modernen ikonographischen Programm. An dieser Stelle singen dıe Vorstel-
lungen auseinander. Offensichtlich hatten die Theologen tgürliche Darstellungen
1m Kopf, der Architekt lediglich zeıtgemäße. Er schlug zielbewulfst den deutschen
Maler Gerhard Rıiıchter VO  Z Dieser sollte entsprechend eiınem Fünferrhythmus 1ın
der Architektur fünf Wände 1n eiıner Reihe un:! eıne weıtere Stelle 1n der Kirche
malerisch gestalten.

Rıchter iSt. be1 allem Realısmus, der zeitweılıg 1n seinen Bildern anklıngt, eın
1e] beachteter eıster der Abstraktıion. [)as wufste der Architekt, un das mu{fß-
ten die Auftraggeber wı1ssen. Schon beim ersien Gespräch machte aln auch
seine FEinwände deutlich un: wI1es die Vorstellung, sıch irgendwelcher onkreten
Inhalte ıllustratıv bedienen, eindeut1g zurück. Gleichwohl NFA e sıch mMI1t
Thema un! (Ort 1n beeindruckender Weıse auseinander, ohne sıch dabe]l UntiIireu

werden. Nach eıner iıntensıven Beschäftigung mı1t dem Thema taucht Hür iıhn die
orm des Rhombus auf. In ıhm sieht Rıichter nıcht 1L1UT ımmanent eın Kreuz, SO11-

ern 1n verbreıteter orm die Vorstellung ausgebreıteter Arme realısıert,
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W1e€e S1C AUS der Ikonographie des heilıgen Franzıskus bekannt 1STt. Bald War se1ın
Konzept tertig. Der horizontal gestreckte Rhombus als Form, Rot als Farbe un
Fünf als Zahl für eıne Ser1e realisıerten genügend ormale Verbindungen Z
Auftrag.

Nach 7Wel Jahren schließlich se1ıne sechs teuerroten Rhomben realisiert.
Es sınd fünf gleich grofße un: eın orößeres, mehr als 7wWel Meter breite un
knapp Z7We]l Meter hohe tarblich geschichtete, abstrakte Olbilder (Abb 4 Die
Farbe 1St 1n bemerkenswerter pannung den diagonalen Rändern vertikal un:
horizontal aufgetragen. Ihr Charakter 1St sehr eigen: 1n der oberen Schicht schwe-
bend 7zwischen Rot un Urange, 1n der unferen 7zwıischen Urange un: Gelb, dar-

dunkle Farbspuren. S1e wiıirken W1e€e durchgescheuert, Durchblicke auf
andere, innenliegende Farbwerte freizulegen W1€ Fragestrukturen auf ein
Dahınter, eiın Darınnen, eıne andere Welt Die rhomboiden Formen verleihen
ıhnen Schwebendes: mı1t den Augen des Barock gesehen, könnten S1€e W1€
VO schwebenden Engeln gehaltene Wundtücher se1In. ber WIr leben nıcht 1m
Barock.

Bedauerlicherweıise ahm der Auftraggeber abstrakten Charakter der Bilder
Anstofß un: wI1es die Arbeiten zurück. Auf der Biennale sınd s1€e bereıts als
Leihgaben des useums of Modern Art in Houston/ Texas, sehen, der Stadt
eiınes anderen Sundentalls zwıschen Kunst un: Kırche. Damals die
Beteiligten Domuinikaner. Der Maler hıiefß Mark Rothko. Statt eıner katholischen
Universitätskirche steht OIt jetzt eıne „interdenominatıonal chapel“,; eıne ber-
konfessionelle Kapelle.
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